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weıl Tügels Biographie auch noch eıinen viıerten Abschnitt enthält. Dieser vierte
Abschnitt „Über den Bergr.. ist, WECNNn auch In der Diktion den dre ersten
Teilen verwandt, mıt Abstand der bedeutendste Teil des aNzZCH Buches Er
begınnt miıt dem „Ruf 1NSs Bischofsamt”, 1n dem eın Mann w1e der Landes-
bischof chöffel auf die Dauer nıcht bleiben konnte, ın das ber seiner Ver-
gangenheıit und auch seiner Theologıe nach 1n Hamburg damals kaum eın Mann
besser hineinzupassen schien als der Pastor Franz Tügel Wenn der Autor

Schluß dieses Kapıtels ber dann sagt „Ich habe mich damals oft gefragt,
ob Gott, der Herr, durch dies alles se1ın Nein me1ınem Amt spräche,
und diese Frage hat mich noch lange begleitet”, dann ist das allerdings auch
diıe Frage, die den Leser durch diesen Nnı hindurch staändig begleitet,

Das zweıte Kapıtel des etzten Abschnuitts „Irrungen un Enttäuschungen”
beginnt Tügel mıt folgendem Satz „Sehr bald nach meıner Berufung 1n das
LECUC Amt erließ iıch ine Reihe VO  w} kirchlichen Gesetzen, mit denen der dornen-
volle Weg meıner Irrungen un Enttäuschungen begann. ” S1ie sınd ıhm in der
Tat, W1e die folgenden Ausführungen bezeugen, nıcht erspart geblieben und
haben ih mehr und mehr dahın gebracht, sich bereıts früh „Von se1iner Kırchen-
politik freizumachen, die be] allen ursprünglıch guten otıven doch 1Ur Irrun-
SCH und Enttäuschungen mıiıt sich bringen konnte“

Das wichtigste Kapitel des anNnzZCH Buches ıst das letzte des etzten Abschnittes
unter der Überschrift: { bekenne 1n dem FKranz JTügel 1m Blıck auf se1n
Amt un! seıne Person VOT einer Fülle VO  w} Fragen steht bes 405 die iıh
zutiefst bewegen un die zugleich den Leser 1ın das Herz eines Mannes hıneılin-
schauen lassen, der nıcht versucht, sıch selbst rechtfertigen, sondern en VOT
Gott und Menschen seiıne Irrwege bekennt. Zweiftellos ist diese Art un: Weise
der Aussage das Besondere, das Sympathische un auch das Wertvolle der
Autobiographie VO  -} Franz Tügel das auch dem, dessen Weg damals anders
verlaufen ist, 19808 Respekt abnötigen kann

Was das angezeıgte Buch VO  - Franz uge über den eigenen Bericht hınaus
wertvoll macht, sınd nıcht zuletzt auch die große Anzahl der schr prazısen
und oft nötıgen Anmerkungen des Herausgebers und der Dokumenten-Anhang,
durch die das I Werk 1ın der Tat eın wichtiges Dokument ZUTr Jüngsten
€es und Kirchengeschı ist.

Johann Schmidt, Preetz

S00 TE Dom Lübeck Fıne Festschrifl
Niemand, der sıch mıt der €es der dem Bauwerk des Lübecker Doms

beschälftigt, darf künftig dıe Festschrift unbeachtet lassen, die unter dem 'Titel
„ S00 TE Dom Lübeck“ rechtzeıt1g ZU Jubiläum 1mM Kommissonsverlag
der Buchhandlung eıland 1n übeck erschienen ist Herausgeber ist der
Kırchenvorstand der Domgemeinde; dıe Redaktion der Beıitrage un des gut
gewählten Biıldmaterials besorgte Horst Weımann.

Der Themenkreis ist ebenso vielfältig WI1e bezogen auf den göttlichen Miıttel-
punkt Vom heutigen Gemeindeleben ist die Rede, VO  - noch greifbaren Erinne-
TuNsSCH „gestern“, VO  - dem LICUu entstandenen Raum, seiner theologischen Be-
deutung, VO Bauprogramm der nächsten ahre, VO  — der Wirkung des Bau-
werkes auf den Künstler und VO  $ der Musik 1MmM Dom, ber auch VO der
Problematik eines scheinbar sinnlosen der der eıt entrückten eDaudes Und
dann ist die Rede VON der es dieses Bauwerks, VO  — seiner Bedeutung 1n
der Kunst- un: Kulturgeschichte un VO  — dem Bereich und Bezirk, ın dem
und Aaus dem sıch dies alles vollzogen hat Dahıinter werden die Personen und
Persönlichkeiten lebendig, die der es des Lübecker Doms Marksteine
gesetzt der LUr schlicht auf iıhre Weıse dem Hausherrn gedient aben, die
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Gründer, die Stifter, die Bischöfe, die Kapitelherren und Pastoren. Die Aus-
wirkungen der Reformation werden spürbar, VOLI allem 1n der Doppelfunktion
des Domes als Kathedrale und Pfarrkirche un: 1n der ökumenischen Bewegung
ULNLSCICT eıt Schliefßlich g1ibt die Einbeziehung er Daten un Fakten 1n dıe
Konturen der €Ss: Deutschlands, Europas und der Welt iıne Perspektive,
die als Wunschtraum des uUuDecCcKerTrs gelten könnte, WenNnn nıcht eın Kultur-
historiker Von Weltrang, e1In großer Freund unNnserer reilich, dahinter-
stünde: Carl Burckhardt.

Dabei ıst das bisher Gesagte NUr eın Anschlagen der Saiten, eın Präludium.
ber mehr als eın Hinweis, eın Neugierigmachen der ein Andeuten ıst Von
dieser Rezension nıcht erwarten. Was besagt schon 00 Katalog VOonNn Titeln
und Autoren” Zu wurdigen ist außer vielem die Tatsache, dafß keiner VOo  - ihnen
versucht hat, Vollständigkeit vorzutäuschen. Was könnte S1E hier auch nutzen,

eın möglıchst großer Kreis VO  - Lesern angesprochen werden soll und für
den tiefer Eindringenden der inwe1s auf einschlägige Literatur genugt. Solche
Hinweise bietet eın VO  - Gerhard Meyer aufgestellter Katalog In gehörigerMenge, musterhaft nach Sachbereichen geordnet un mıiıt Annotationen ZU
Verständnis des nhalts der er versehen. D  1€ese Liste und Annı Petersens
Beschreibung des Lübecker „Dombuches“ miıt der ufführung aller Daten der
Pastorengeschichte des Domes Lübeck beschließen als aufgelockerter Nach-
schlageteıl die Festschrift.

Eine ahnlich strenge Sachlichkeit en sıch Friedrich immermann 1n seinem
„Bauprogramm 1075° un Gerhard Stade 1ın der Chronologie des Wieder-
autbaus auferlegt. Zur Bestandsaufnahme gehören ber auch die Berichte der
Pastoren, VOoO  — denen Georg Schaade mıiıt seinen „Dom-Miniaturen“ den einzıgenwirklich erzahlenden Beitrag gıbt Der UNVEITSCSSCHNEC Dietrich Gottschewsk;i hat
den Neubeginn des Lebens 1n der Domgemeinde nach 1945 dargestellt, Roland
roß behandelt 1ın seinem Aufsatz ber das Gemeindeleben der etzten eschon das Grenzgebiet zwiıischen Geschichte un Gegenwart, waährend olfgangGrusnick die 1mM Dom heute üblıchen Formen des Gottesdienstes beschreibt. In
diesen Zusammenhang gehören auch Astrıd Röhls interessante Ausführungenber die Kırchenmusik Dom Sie bıeten einen Zanz knappen T1 der
Dom-Musikgeschichte, und 199828  - läse SCIN mehr darüber, VOT allem uüber die
eıt nach dem zweıten Weltkrieg, für die auch 1in Wılhelm Stahls „Musik-geschichte Lübecks“ 1Ur eın kurzes Kompendium g1ıbt.Die Gesamtkonzeption der Festschrift hat wel Grundthemen: das Bauwerk
und die Kıirchengeschichte des Doms Miıttelpunkt des einen Ihemas ist die
Darstellung der berall auf Begründung und tiefe Verantwortung en
Architekten Sandtmann und Grundmann: Zentrum des anderen J] hemas ist
Wolfgang Pranges Aufsatz über das Lübecker Dom-Kapitel. Der Leser sollte
diese beiden Arbeiten Jeweıils ZUF Grundlegung des eıinen der des anderen
Themenstranges den Anfang stellen. Und dieser inweis mu hier genugen,obwohl reizvoll ware, den Gehalt beider Aufsätze 1m einzelnen wurdıgen.Jeder dieser Beiträge hat übrıgens eın Seitenthema: Neben dem Aufsatz der
beiden Architekten steht die Verpllichtung gegenüber dem Domparadies, die
Wolfgang Jürgens begründet; und dıe Darstellung der Geschichte des Luüubecker
Domkapitels findet ihre KErgänzung 1n Andreas Röpckes Darstellung der An-
fänge des Eutiner Kollegijatstiftes. Wieder dem Bauwerk verpäilichtet sınd Bern-
hard Schlippes „Gedanken ZUT stadtebaulichen Lage des Luübecker Dombezirkes“
un Gustav 1n  €es reizvolle Interpretation bildlicher Darstellungen des
Domes, ıne Auswahl, der noch iıne Domansicht Asmus Jessens gepaßt hätte
(Ganz auf historisches Feld dann Günther Grundmanns Darlegung der
„kunst- un kulturgeschichtlichen Bedeutung des Lübecker Doms Und VO  —_

hier lassen sıch die kirchengeschichtlichen Fäaden weıterspinnen, se1 rückwärts
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den „Anfängen des Bistums Oldenburg-Lübeck 1m Rahmen der nord-

albingischen Missionspolitik des 12. Jahrhunderts”, die Karl Jordan zeichnet,
SC 1 hın dem Wendepunkt kirchlichen Lebens 1n der Reformationszeit, 1in
deren olge der Dom seine Funktion als Kathedrale verliert, eın Vorgang, der
1ın dem Beıtrag Wolf-Dieter Hauschilds eutlich wırd Die Frage reilich, ob dıe
Verwirklichung Nordelbiens nla Se1InN könnte., die Funktion des Domes noch
einmal verändern, wI1€e es auscn1 andeutet, wird ohl kaum aufgrund
kirchengeschichtlicher Ansprüche entscheiden se1n.

In vier Aufsätzen schließlich abgesehen VO  —_ der eingangs erwähnten
Gesamtschau Burckhardts ist die Kirchengeschichte der das Domgebäude
War Grundlage der Aussage, ber die Aussage findet nıcht iıhre Erfüllung
In der Darstellung der €es: der des eDaudes So sicht Klaus Pıeper
1n der scheinbaren Sıinnlosigkeit der hohen JTuürme neben dem Willen, (Gott
loben auch die ewußte Suche der Menschen nach dem Rısiko und die
bewußte Kundgabe VO  —$ Gemeinschaft und Gemeinde. Für Heinrich Meyer lıegt
in der fremden, schönen. 800jährigen Form des ebaudes die unablässıge Frage
nach der rechten Form der 1r 1n unserer eıt. Und 1in Karlheinz Stolls
Beitrag „Haec est domus dei spurt INa  - immer wieder ebenso die Bindung
diıe Sache domus) W1e dıe Rıchtung auf den ınn (deus) ausgewogen ist seine
Interpretation des Raumes. Vom „Dom 1n seiıner ökumenischen Be-
deutung”, VO  - der Mahnung die noch getrennten Konfessionen redet Peter
eıiınho In nıcht abreißender JI radıtion, darauf weiıst hın, folgt dem
Katalog der katholischen Bischöfe die Liste der evangelischen Pastoren., iıne
Kontinuität VO Bischof Gerold bıs 1ın AHSsSere Tage. Als schönstes Beipıel öku-
menischer Gesinnung ber ruft noch einmal die denkwürdige Stunde VO  -
19638 In die Erinnerung zurück, als evangelische und katholische Christen die
Gebeine und die Gewänder Gerolds wıeder 1n seiner Gruft 1mM Dom bestatteten.

Alles in allem Horst Weimann hat als edaktor der Festschrift selbst VO  -
dem Nachholbedarf der Berichterstattung gesprochen und VO  $ der Fülle VO  -

Themen, die bewaltigen WAarTr angesichts der tiefgreifenden Veränderungen
Dom innerhalb unserTrer DO Er hat diese hier rdnend gemeıstert.

Er ist nıcht be] der bunten Palette stehengebliıeben, sondern hat eın ordent-
lıches Bild daraus gemacht, eın lesenswertes, wichtiges und ugleich schönes
Bu  Z

Rolf Saltzwedel, Bad Schwartau

Heutger, Nac. Das Stifl M öllenbeck der Weser (Hıldesheim 107 S,
Abb., geh., Preis 7,50

erselbe Das Kloster Amelungsborn ım Spiegel der »isterziensischen: Ordens-
geschichte (Hıldesheıim 1053 Seıten, AbbD., Stammtafel, Preis 16 ‚—
erselbe. Loccum, eıine Geschichte der Klosters (Hıldesheim 156 Seıten,

Abb., geb., Preis I
Der bekannte Verlag Aug Lax 1ın Hıldesheim hat sıch bısher die Ver-

öffentlichung landes- und kirchengeschichtlicher Literatur Niedersachsens VeCI-
dient gemacht. Bei den obengenannten Werken handelt es siıch monastische
Literatur Niedesachsens., die sıch der Pastor Heutger se1it Jahren bemuht hat
Schon 1mM Band uUunNnscCcICT Beıtrage un Miıtteilungen hatten WIr auf ıne
Studie hingewlesen. Nunmehr lıegen dre1ı Bücher VOT, auf die WITr unseren Leser-
kreis N! hinweisen möchten. In Möllenbek hat ursprünglich eın Kano-
nıssenstift bestanden, Iso ıne Gemeinschaft hne feste Klosterregel.
Stifter zume1ıst Gründungen des sächsichen Adels Von Möllenbecks Ent-
stehung berichtet e1iNe Urkunde VO August 896 Eıne Edelfrau Hıltipurg
und eın Priester Folchart en das Kloster damals auf ihrem Eigengut erbauen


